
Mit derHaushaltssatzung 2019 be-
fasst sich derHaupt-, Personal- und
Finanzausschuss amMittwoch,
20.März. Zudemwird über den Finanz-
plan 2018 bis 2022 beraten. Dabei geht
es auch umErsatzbeschaffungen für
die Feuerwehren Vaterstetten und Pars-
dorf-Hergolding. Beginn im Rathaus ist
um 19.30Uhr.

Einen Infoabend zum Thema „Verlet-
zungen des älterenMenschen –Osteo-
porose und osteoporotische Becken-
brücke“ bietet das EndoProthetikZen-
trumEbersberg amMittwoch, 20.März,
an. Chefarzt Artur Klaiber und Facharzt
Engelbert Remiger erläutern Behand-
lungsmöglichkeiten. Beginn im Senio-
renwohnpark Carecon: 19Uhr. sz

Eine virtuelle Reise können die Besu-
cher von „Kaffee undmehr...“ amMitt-
woch, 20.März, im Pfarrheim unterneh-
men, wennMessner Isi Perstorfer vom
zweiten Teil seinerUSA-Reise berich-
tet. Beginn ist um 14 Uhr.

Wer zahlt den Preis für denWohlstand?
Uns imWesten geht es gut, weil es den
meistenMenschen anderswo schlecht
geht. Diese These erörtert der Soziolo-
ge Stephan Lessenich amMittwoch,
20. März, 19.30 Uhr, in der Volkshoch-
schule, Dr.-Wintrich-Straße 3.

Einen vertiefenden Einblick in das
Alte und Neue Testament gewährt
Kirchenrat Reiner Schübel amMitt-
woch, 20. März, im evangelischen Ge-
meindehaus, Abt-Williram-Straße 90.
Beginn ist um 19.30 Uhr. sz

Über bedrohteWaldbienen referiert
derBiologe der Botanischen Staats-
sammlungMünchen, Andreas Fleisch-
mann, amMittwoch, 20.März, imUnter-
bräu-Saal, Herzog-Ludwig-Straße 1.
Der Biologe erläutert die Ursachen des
Insektensterbens und was wir dagegen
tun können. Bürgermeister Georg Hoh-
mann ist Schirmherr der Veranstaltung,
die vomAktivkreis UmweltMarkt
Schwaben organisiert wurde. Beginn ist
um 19.30 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Neuwahlen stehen auf dem Programm
der FreienWähler. Auf der Versamm-
lung amDonnerstag, 21. März, be-
stimmt die Partei einen dritten Vorsit-
zenden, einen Kassenprüfer sowie ei-
nen Kassenwart. Zudem geht es um die
Zukunftsplanung für die nächstenWah-
len, aktuelle Sachfragen und Informatio-
nen. Es stehen Berichte des Vorsitzen-
den Peter Widmann an sowie Stellung-
nahmen aus der Vorstandschaft. Beginn
in der griechischen GaststätteMythos,
Seifensiedergasse 4, ist um 19.30 Uhr.

Die Idee eines regelmäßigen Repara-
turtreffs fürMarkt Schwaben soll
Wirklichkeit werden: Dazu laden die
Hans-Sauer-Stiftung und derMarkt
Markt Schwaben alle Interessierten und
Motivierten amDonnerstag, 21. März,
um 18 Uhr in das Ostrazimmer des Un-
terbräu ein (gegenüber Bürgersaal,
1.OG). Für Fragen und Anregungen
steht Lisa Groeger zur Verfügung. Eine
Anmeldung per E-Mail wird erbeten an:
l.groeger@hanssauerstiftung.de. sz

„VomSchwarzen bis zumKaspischen
Meer“ – unter diesem Titel referieren
Ulla Fries undMargrit Brandenburg am
Mittwoch, 20. März, im evangelischen
Gemeindezentrum, Lindenstraße 11.
Die Frauen berichten über ihre Erleb-
nisreise durch drei Kaukasusländer.
Beginn ist um 20 Uhr.

DerBesuchsdienst der Pfarrei Sankt
Martin lädt amMittwoch, 20. März,
Seniorinnen und Senioren zu einem
Gottesdienstmit demAngebot der
Kranksalbung ein. Anschließend gibt
es ein gemütliches Beisammenseinmit
Kaffee und Kuchen. Beginn imMartins-
tadl ist um 14 Uhr. AufWunsch wird ein
Fahrdienst ermöglicht, Telefon
(08106)377460 oder 2874. sz

EinenÖkumene-Talkmit der evangeli-
schenDekanin HannaWirth und dem
katholischenDekan Josef Riedl veran-
stalten die beiden Bildungswerke am
Donnerstag, 21.März. Beginn im evange-
lischen Gemeindehaus, Gartenweg 11,
ist um 19.30Uhr. Es geht um die brisan-
te Frage:Wie politisch darf Kirche sein?
Die beiden Dekane geben Einblick in
die katholische Soziallehre und die
evangelische Sozialethik und zeigen
damit auf, welche Forderungen und
Ansprüche sich aus den Inhalten und
Aussagen des Neuen Testaments an
Politik und Gesellschaft ergeben. sz

von anja blum

A
nna-Maria Kursawes Passion gilt
dem Raum. Kein Wunder, hat sie
doch an der Universität der Künste

inBerlin sowohlMalerei als auchArchitek-
tur studiert. In ihrer Ausstellung beim
KunstvereinEbersberg, die amFreitag, 22.
März, eröffnet wird, zeigt Kursawe eine
raumgreifendeWandarbeit, Malerei sowie
Siebdruck–unddasThema ist, inVariatio-
nen freilich, immer dasselbe: räumliche
„Formationen“, so der Titel der Schau.

Sofort ins Auge fällt beim Betreten der
Alten Brennerei dieWandarbeit: Die große
Ecke rechts hinten hat Anna-Maria Kur-
sawe sich ausgeguckt und mit allerhand
buntenKlebestreifenversehen.Klingt ein-
fach, ist es aber nicht: Zuhause in Leipzig
hat die Künstlerin zunächst ein 1:20-Mo-
delldesGalerieraumesgeschaffenunddar-
in dann mit Linien verschiedener Farben
experimentiert – bis zu jenem Ergebnis,
dasnun inEbersberg zu sehen ist. PerRas-
ter und Beamer wurden die Formen so-
dannaufdie realenWändeunddenFußbo-
den übertragen und in eine Installation
ausechtenKlebestreifenverwandelt.Meh-
rere Tage hat dies wohl gedauert, einer-
seits, weil Kursawe äußerst akkurat arbei-
tet,undandererseits,weildieWanddeshis-
torischen Ebersberger Gemäuers alles an-
dere als „clean“ ist: Der Putz weist große
Unebenheiten auf,was eine geradeLinien-
führungerheblicherschwert, aber auchei-
nen herrlichen Kontrast darstellt zur geo-
metrischen Anmutung der Installation.
Der „knuffige“ Grundriss der Galerie habe

sie an ein älteres Projekt erinnert, erzählt
Kursawe, in dem es umGoldkristalle ging.
„Wenn diese sich aufbauen, entstehen
ganzverschiedeneFormenundWinkel“, er-
klärt die Künstlerin, die sich offenbar gut
auskenntmit Oktaedern, Prismen und Co.
Solche Gebilde jedenfalls haben sie inspi-
riert – wie unschwer zu erkennen ist. Dem
realen Raum verleiht die Wandarbeit eine
faszinierende zusätzliche Dimension, die
sich zudem je nach Standort des Betrach-
tersaufspannendeWeisezuverändernver-
mag. Durch eine minimale künstlerische
Strukturierung ergeben sich hier optisch
neue Räume und Verhältnisse.

Bei experimentellen Wandkonzepten
wie diesem in Ebersberg handelt es sich

umeineWeiterführungdesgroßenmaleri-
schen Themas von Anna-Maria Kursawe:
Seit einigen Jahren widmet sie sich „Tran-
siträumen“, also Durchgangssituation des
Alltags. Sie malt Orte, an denen man nicht
mehr da und noch nicht dort ist, zum Bei-
spielWarteräumeinFlughäfenoderPassa-
gen. Zwei unterschiedliche Herangehens-
weisenhatdieKünstlerin, 1973 inBranden-
burg an der Havel geboren, hier zu bieten:
eine etwas weniger und eine etwas mehr
verfremdete Darstellung von geometrisch
anmutender Landschaft und Architektur.
Mal sind dieMotive erkennbar, auchwenn
sie mehr angedeutet denn malerisch aus-
formuliert sind, der Blick aus einem Zug-
fenster etwa, Häuser, Felder, mal ein Pal-

me, ein Stuhl auf einer Terrasse oder der
Schlot einer Industriebrache. Dannwieder
gleitet die Gestaltung noch mehr ins Abs-
trakte, man kann dann nur raten, ob es
sich vielleicht um ein Parkhaus handelt
oder eine Unterführung. Denn Kursawe
schichtet hier nur mehr Farbflächen und
Linien an- und aufeinander und schafft so
verfremdeteRäume, indenenderBetrach-
ter sich erst zurechtfindenmuss, in denen
sich InnenundAußen irgendwieüberblen-
den, Erinnerungen an andere Orte einflie-
ßen–ansprechendeSinnbilder fürsUnter-
wegssein.

Gemein ist all den Bildern, sei esmit Ei-
tempera oder Öl gestaltet, eine luftige At-
mosphäre. Die Farbgestaltung ist ver-
gleichsweise reduziert, meist gedeckt,
teils gar monochrom, nur ab und an setzt
Kursawe Akzente, etwa rote Flächen. Die
Linienführung variiert zwischen geome-
trisch-streng undmalerisch-frei. In jedem
Fall geht es der Malerin um den „moder-
nen,unscharfenBlick“,derausdemPhäno-
men der Schnellebigkeit resultiert, sei es
auf Reisen oder durch die Medien: „Das
sind ja sehr viele Bilder, aber keines ist
greifbar.“ Die Aufmerksamkeit sei einfach
nichtmehrsohoch, sagtKursawe, daswol-
le sie in ihrer Malerei widerspiegeln. Den
Zeigefinger erhebt die Künstlerin dabei
nicht. Auch ihr selbst liege es nicht, realis-
tisch zu malen wie bei einem „barocken
Stillleben, wo jeder Halm, jede Beere zum
Greifen erscheint. Einfach abbilden – das
istmir zu statisch“.

Ausstellung „Formation“ von Anna-Maria Kursawe
beim Kunstverein Ebersberg, Alte Brennerei im
Klosterbauhof, Vernissage am Freitag, 22. März,
um 19 Uhr, Singer-Songwriter-Abend am Freitag,
29. März, um 19.30 Uhr und Finissage am Sonntag,
14. April, mit Künstlergespräch um 16 Uhr

EuropaunddieEUwerdenoftvorallemda-
für wahrgenommen, dass auf dem Konti-
nent seit mehr als 70 Jahren weitgehend
Friedenherrscht.Dochdas sei ebennurdie
eine Seite der Medaille, meint Georg Hu-
ber, 24 Jahre jung, Germanistikstudent
und Oberpframmerner. In seinem Vortrag
„Wir in Europa – die in Europa“ an diesem
Mittwoch, 20.März, in der Gemeindebü-
cherei des Orts will er deswegen kritische
Aspekte Europas beleuchten. Dafür bringt
der angehende Literaturwissenschaftler
seinen Zuhörern internationale Autoren
nahe. Der Vortrag ist Teil der „Wochen der
Büchereien“ zumThema Europa.

SZ:HerrHuber,wiekamenSieaufdasVor-
tragsthema?
GeorgHuber: In der Uni hatte ich eine Vor-
lesung über die europäische Nachkriegs-
ordnung und ein Seminar zu Postcolonial
Studies in der Literatur. Die Autoren, die
wir besprochen haben, haben einen ande-
renBlickaufEuropa.Da jetztdasThema in
der Bücherei Europa ist, kamen ich mit
meiner Mutter, die eine der Leiterinnen
ist, aufdie Idee,dazuetwaszumachen.Eu-
ropawurde langealsZentrumderWeltver-
standen, aber mit der Dekolonisation hat
sich dieses Bild verschoben, andere Kultu-

renwerdenseitdemnichtmehrals „niedri-
ger“ behandelt, sondern als gleich angese-
hen. Unter anderem darauf will ich auf-
merksammachen.

Warumistaus IhrerSichtderBlickvonau-
ßen auf Europa notwendig?
Nicht zuletzt wegen der AfD, aber auch,
weil wir, wenn wir von Europa sprechen,
oft nur vom „europäischen Friedenspro-
jekt“ reden. Aber zudiesemFortschritt ge-
hört auch, dass von Europa aus früher das
halbe Erdreich kolonialisiert wurde. Das
müssen wir kritisch sehen, auch weil die
Geschichte der Kolonialisierung noch
nicht beendet ist. Das sieht man zum Bei-
spiel an der afrikanischen Wirtschaft, die
heute von internationalen Handelsgeset-
zen abhängig ist.

Was haben Sie denn bei dem Vortrag ge-
nau geplant?
Ich erkläre zuerst, wie aktuell das Thema
ist. Das siehtman daran, wie die Aufarbei-
tungderVerbrechenandenHereroundNa-
ma diskutiert wird, oder an der Debatte
zumUmgangmit kolonialer Kunst, bei der
Horst Bredekamp im Grunde sagt,
Deutschlandmüssesichdarumnichtküm-
mern.Dannmöchte ich aus einigenTexten

vorlesen, unter anderem von Frantz Fa-
nons „Die Verdammten dieser Erde“ und
Aimé Césaires „Rede über den Kolonialis-
mus“.DieAutorenausMartiniquegebenei-
negutePerspektive vonaußenaufEuropa.
Und ich werde Achille Mbembe bespre-

chen, einen aktuellen Philosophen ausKa-
merun, der sich mit dem Postkolonialis-
mus beschäftigt.

Wie blicken Sie selbst denn auf unseren
Kontinent, fühlen Sie sich als Europäer?
Diese Frage finde ich schwierig. Ich fühle
mich als Europäer genauso, wie ich mich
alsWeltbürger oder Mensch fühle. Dama-
che ich keinen Unterschied. Da halte ich es
wie Aimé Césaire, der findet, dass der Aus-
tausch zwischen den Zivilgesellschaften
mehr zirkulieren muss. Die Wirtschaft ist
ja auch global: Wenn Jean-Claude Juncker
sagt,mittlerweilearbeite jeder siebteEuro-
päer für den Export, zeigt das ja auch: Im
Grunde ist schon jetzt jeder miteinander
vernetzt.

interview: clara lipkowski

„Wir in Europa – Die in Europa“: Vortrag in der Ge-
meindebücherei Oberpframmern von Georg Huber,
an diesem Mittwoch, 20. März, um 19.30 Uhr. Der
Eintritt ist frei. Die Veranstaltung ist Teil der „Wo-
chen der Büchereien“ zum Thema Europa, die noch
bis 10. April andauern. Die Flyer liegen in allen be-
teiligten Eichrichtungen aus, online unter
www.kbw-ebersberg.de

Wasserburg – Die Musiker Pit Holzapfel
undErwinRehling haben imMandelbaum
VerlagWien/Berlin einKlangbuchheraus-
gebracht: „Neues von Früher – Dorfge-
schichten und widerspenstige Musik“. Die
beiden Akteure unterlegen Kindheitserin-
nerungen aus den Sechzigerjahren mit ei-
nem experimentellen Klanggeflecht – hu-
morvoll, tragisch, komisch. Schauplatz ist
einDorf in derNähe vonWasserburg. Reh-
lingerzählt dieGeschichtenvondamals im
derb-feinenDialektundmusiziertdazuge-
meinsam mit Holzapfel. Am Donnerstag,
21. März, um 20 Uhr, präsentieren die bei-
den Multi-Instrumentalisten ihr Klang-
buch im Theater Wasserburg. Mehr Infor-
mationen sowie Karten gibt es unter
www.theaterwasserburg.de.DieAbendkas-
se öffnet eine Stunde vor Beginn.  sz

Moosach – „Boarisch is schee“ lautet der
Titel einer Veranstaltung des Kulturkrei-
ses Moosach mit Literatur und Musik am
Freitag, 22. März, um 19.30 Uhr im Pfarr-
heim. Dermehrfach ausgezeichnete Autor
und Theaterregisseur Manfred Traut-
mann,Mundwerkpreisträger2018, liest re-
alsatirische, bairische Geschichten aus ei-
generFeder– lautVeranstalter „eingroßes
Vergnügen für das Publikum“. Edeltraud
Rey,LiedermacherinundMusikkabarettis-
tin aus Jakobneuharting, begleitet ihrehu-
morigen und oft hinterfotzigen Lieder auf
der Gitarre. Zusammen haben die beiden
Künstler das Programm: „Boarisch is
schee“aufdieBeinegestellt, indemdieZu-
hörer auch viel Wissenswertes, Witziges
undwenig Bekanntes über den Dialekt er-
fahren, zum Beispiel „warum Bairisch ei-
gentlich Hochdeutsch ist, warum es keine
Roggensemmel gibt, und warum die But-
ter richtig der Butter heißenmuss. Lachen
und Staunen garantiert!“ Der Eintritt ist
frei.  sz

Vaterstetten–Passend zumSemesterthe-
ma der Vaterstettener Volkshochschule,
die sich in diesem Frühjahr mit dem „Al-
ter(n)“ befasst, gibt es am Freitag, 22.
März, um 19 Uhr im VHS-Bildungszen-
trum ein bayerisches Musikkabarett mit
Rosi Spielberger aus Aßling, alias der „Sti-
anghausratschn“.UnterdemTitel „Oidwe-
ard ma hoid“ geht es da um den Renten-
stress, die Faltenzählerei und das Verges-
sen. Aber auch die Sachemit demGewicht
wird einThemasein.DieSchnarcherei und
das Suchen, und wo es überall zwickt! Ja –
undwie schnell die Zeit vergeht…Das Pro-
gramm bietet ein paar Lieder zum Nach-
denken, aber auch viele lustige. Denn was
man nicht ändern kann, ist schließlichmit
Humor oft leichter zu ertragen. Der Ein-
tritt kostet 16Euro, Karten sind imVorver-
kauf über die VHS erhältlich, und zwar un-
ter (08106)359035 oder www. vhs-vater-
stetten.de. Einlass ist von 18.30Uhr an, die
Plätze sind nicht nummeriert.  sz

Erstmals wird in Grafing eineReihe
ökumenischer Bibelgespräche angebo-
ten, an der sich die vier christlichen
Gemeinden der Stadt beteiligen. Nach
demAuftakt vor einerWoche geht es
amMittwoch, 20.März, in der Adventge-
meinde, Tegernauerstraße 9, um Sal-
bung in Bethanien und Abendmahl.
Es referiert Pastor FabianMaier. Be-
ginn ist um 20Uhr. sz

Ebersberg–AmzweitenWochenende des
„Kulturfrühlings“ in der Praxis für Kultur
ist ein vielfältiges Konzertprogramm für
die unterschiedlichsten Musikinteressen
geboten. Vom Blues über einen Chanson-
abendbishinzuBeethovenundeinemAus-
flug in das Barockzeitalter. Alle Veranstal-
tungen finden in der Praxis für Kultur in
Ebersberg imArkadenhaus,Heinrich-Vogl-
Straße4, statt.DerEintritt ist frei –einHut
für die Künstler geht herum.

Los geht’s am Freitag, 22. März, um
20Uhr, mitWolfgang Kalb und seiner Fin-
gerpickin’&BottleneckBluesGuitar, zuhö-
ren gibt es traditionellen Blues und Gos-
pels auf der Resonatorgitarre. Musik und
Texteder „altenMeister“ interpretiert und
verändertKalbdabei „auf ganz eigene, un-
verwechselbare Weise“. Gleich am nächs-
ten Abend, 23.März, tritt das Ines Gold-
fisch Duo auf, bestehend aus der gleichna-
migen, in München wohnenden Sängerin,
und dem Gitarristen Heinrich Wulff. Das
von der Presse gefeierte Programm bein-
haltet sowohl bekannte Stücke aus der
deutschen Chanson- und Popkultur als
auch Eigenkompositionen. Am Sonntag,
24.März, darf man sich dann gleich an
zwei Konzerten erfreuen: Um 11 Uhr wird
der nächstes Jahr anstehende 250.Ge-
burtstag Ludwig vanBeethovens vorgefei-
ert, unter demMotto „Ein Klavier erzählt“.
Cornelia Fuchs berichtet von Beethoven,
seinemLebenundseinerZeit–sowohlver-
bal als auchmithilfe desKlaviers, dennder
Komponist selbst konnte seine Emotionen
„besser in Tönen erzählen alsmitWorten“.
Um 17 Uhr ist dann Patrick Pföß’ und Ulf
Dresslers „Barockkonzertmit Traversflöte
und Laute“ an der Reihe. Mit begleitenden
Worten und vor allemmit einem spannen-
den Programmmöchten die beiden Musi-
ker den Zuhörern die Musik des Barocks
näherbringen.

Detaillierte Infos und Platzreservierun-
gen bei Sybille Fuchs, erreichbar unter
(0174)413 85 68 oder per Mail an sybil-
le.fuchs@praxisfuerkultur.de, undCorne-
liaFuchs, (08092)8526619.Dasvollständi-
ge Programm des Kulturfrühlings gibt es
unter www.praxisfuerkultur.de.  sz

Kirchseeon

Sinnbilder fürs Unterwegssein
Anna-Maria Kursawe aus Leipzig zeigt beim Ebersberger Kunstverein ansprechende „Transiträume“

in Form von Malerei, Siebdruck und einer Wandinstallation aus bunten Klebestreifen

Georg Huber, angehender Literaturwis-
senschaftler, hält einen Vortrag in der Bü-
cherei Oberpframmern.  FOTO: PRIVAT

Europa von außen gesehen
Georg Huber, 24, spricht in Oberpframmerns Bücherei über die heikle Geschichte des Kontinents

„Neues von Früher“
als Klangbuch

Lachen und Staunen
auf Boarisch

Musikkabarett
übers Älterwerden

Als Grundlage für ihre Malerei dienen Anna-Maria Kursawe reale Orte, dieses Motiv stammt aus Spanien.  FOTO: CHRISTIAN ENDT

Von ihren Wandarbeiten aus buntem Klebeband, die vor Ort entstehen, hat Anna-
Maria Kursawe stets eine ziemlich genaue Vorstellung.  FOTO: CHRISTIAN ENDT

Ebersberg

Vaterstetten

Grafing

Markt Schwaben

Zorneding

Blues, Chansons
und Beethoven

Vier Konzerte in der
Ebersberger Praxis für Kultur

In ihren Bildern möchte
die Künstlerin den „modernen,
unscharfen Blick“ widerspiegeln
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